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1 Die The sen die ses Auf sat zes  sind  im Work shop „Popu lis mus  und Faschis mus. Sozia len
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TD, 8 (2011) 2,  S. 273–291,  hier 282–291.
War  der Faschis mus popu lis tisch ?
Über le gun gen  zur Rol le  des Popu lis mus
in  der faschis ti schen Dik ta tur  in Ita li en
(1922–1943)
Ste fa no Cavaz za
Tota li ta ris mus  und Demo kra tie, 9 (2012), 235–256,  ISSN 1612–9008
© Van den ho eck & Rup recht  GmbH  und  Co.  KG, Göt tin gen 2012
Prof.  Dr. Ste fa no
Cavaz za, Pro fes -
sor  für Sto ria
con tem po ra nea
(Neu es te Ge -
schich te )  an  der
Uni ver si tät





tion an der Uni-
versität Turin in Neuester Geschichte.
DAAD - Stipendiat am Ludwig Uhland Insti-
tut für Kulturwissenschaften der Universität
Tübingen. Stipendiat am DHI in Rom. Gast-
professor am EHESS Paris. Mitglied des Edi-
torial Board der Zeitschrift „Ricerche di Sto-
ria Politica“.
Abstract
The article analyses the relationship between
populism and fascism. The author argues that fas-
cism cannot be considered a populist ideology or
a populist movement. Nevertheless, populist ele-
ments can be found in the fascist political dis-
course. The article analyses four points in fascist
ideology and propaganda, comparing them with
populist features : the appeal to the people as a
form of legitimation, rural ideology, resentment
against the bourgeoisie in the late thirties and the
way Mussolini’s image was represented. The arti-
cle demonstrates that populist elements played an
important role at the beginning, advertising the
movement among the people. After the fascists
seized power, populism still featured in regime
propaganda, but in a more manipulative role. 
I. Fra ge stel lung
Der vor lie gen de Auf satz ana ly siert  die Rol le  des Popu lis mus  im Faschis mus.1 Ich
ver tre te  die The se,  dass  der Faschis mus  zwar kei ne popu lis ti sche Bewe gung  in
sich dar stellt,  jedoch popu lis ti sche Ele men te  im poli ti schen Kom mu ni ka ti ons -
pro zess ver wen de te.2
Die Rele vanz  des The mas  ist unbe strit ten :  Der Faschis mus  stellt  eine  der
wich tigs ten poli ti schen Bewe gun gen  des zwan zigs ten Jahr hun derts  dar  und
präg te  als nega ti ve  Folie  die west li chen  und  vor  allem  die euro pä i schen Demo -
kra ti en  nach  dem Zwei ten Welt krieg.3 Der  Begriff  des Popu lis mus hin ge gen
wur de  in  der his to ri schen Ent wick lung  der Moder ne  oft ver wen det,  um poli ti -
sche Bewe gun gen  zu defi nie ren,  die  sich  im „ Namen  des Vol kes“  gegen  die eta -
blier ten Eli ten rich te ten.  In jüngs ter  Zeit  hat  der  Begriff Popu lis mus gro ßen
Anklang  in  der Öffent lich keit gefun den.  Dies  lässt  sich  unter ande rem  auf  den
Erfolg  von neu e ren rechts po pu lis ti schen Par tei en zurück füh ren,  die  sich expli zit
gegen  das „Esta blish ment“  bzw.  gegen etab lier te poli ti sche Par tei en erho ben
haben.4 Sol che Par tei en bean spru chen  als ein zi ge  Kraft  die Volks stim me  zu ver -
tre ten. Bei spie le  dafür  sind  die Freiheitliche Partei Österreichs ( FPÖ ), der Front
national in Frank reich, die  Lega Nord in Ita li en,  der Vlaams Blok ( jetzt Vlaams
Belang ) in Bel gi en  oder  die Liste Pim Fortuyn ( jetzt Partij voor de Vrijheid ) in  den
Nie der lan den.  Es  lässt  sich  zwar  nicht abstrei ten,  dass  der  Begriff Popu lis mus
und  die  damit ver bun de nen Inhal te heu te  noch aktu ell  sind, aller dings  bleibt  die
Ein deu tig keit  des Begrif fes wei ter hin frag wür dig.  In die sem Kon text  haben zahl -
rei che wis sen schaft li che Stu di en  auf  eine Poly se mie  der Kate go rie ver wie sen.5
Es  wäre  daher  zunächst anzu mer ken,  dass  der Popu lis mus  eine Kate go rie
dar stellt,  die  sich  auf Ideo lo gie  bezieht.  Als sol che wur de Popu lis mus  zwar  als
„schwa che“ Ideo lo gie bezeich net,  doch  kann  er  über  einen „star ken  Kern“ ver -
fü gen,  der  sowohl  von Ver tre tern  des lin ken,  als  auch  von sol chen  des rech ten
Spekt rums auf ge grif fen wer den  kann.6 Wie  der Poli tik wis sen schaft ler  Paul Tag -
gart  im Jah re 2000 her vor ge ho ben  hat, gestal tet  sich  eine Begriffs be stim mung
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3 Die Lite ra tur  über  den Faschis mus  ist  sehr umfang reich. Sie he  vor  allem  die mehr bän -
di ge Mus so li ni Bio gra phie  von Ren zo  de Feli ce, Mussolini, Turin 1965–1997; Adri an
Lyt tel ton,  The Sei zu re  of  Power :  Fascism  in Ita ly, 1919–1929, Lon don 1973; Emi lio
Gen ti le,  Il cul to  del litt orio.  La sacralizzazione della politica nell’Italia fascista, Rom
1994; Salvatore Lupo, Il fascismo. La politica in un regime totalitario, Rom 2000;
Pierre Milza, Mussolini, Paris 2000; Emilio Gentile, La via italiana al totalitarismo. Il
par ti to  e  lo Sta to  nel  regime fascis ta,  Rom 2001;  Sven Rei chardt, Faschis ti sche Kampf -
bün de :  Gewalt  und Gemein schaft  im ita lie ni schen Squad ris mus  und  in  der deut schen
SA,  Köln 2002;  Richard  J. B. Bos worth, Mus so li ni’ s Ita ly.  Life  under  the dic ta tor ship
1915–1945, Lon don 2005; Wolf gang Schie der, Faschis ti sche Dik ta tu ren. Stu di en  zu
Ita li en  und Deutsch land, Göt tin gen 2008; Pat ri zia Doglia ni,  Il fascis mo deg li ita lia ni.
Una storia sociale, Turin 2008; Loreto di Nucci, Lo Stato - partito del fascismo. Genesi,
evoluzione e crisi 1919–1943, Bologna 2009. 
4 Vgl.  Frank  Decker,  Die popu lis ti sche Heraus for de rung. Theo re ti sche  und Län der ver -
glei chen de Per spek ti ven.  In :  ders. ( Hg.), Popu lis mus.  Gefahr  für  die Demo kra tie  oder
nütz li ches Kor rek tiv, Wies ba den 2006,  S. 9–32;  Karin Pries ter, Popu lis mus. His to ri -
sche  und aktu el len Erschei nungs for men, Frank furt  a. M. 2007,  S. 159  ff.;  Klaus  von
Bey me, Popu lis mus  und Rechts ext re mis mus  in post mo der nen Par tei en sys te men.  In :
Micha el  David Gre ven /  Tim  Spier, Kri se  oder Wan del  der Par tei en de mo kra tie ? Fest -
schrift  von  Ulrich  von Ale mann, Wies ba den 2010,  S. 177–189.
5 Sie he  z. B. :  Diehl,  Die Kom ple xi tät;  Yves  Meny /  Yves  Surel,  Par  le peu ple,  pour  le peu -
ple.  Le popu lis me  et  les démo cra tie,  Paris 2000,  v. a.  S. 10–12.
6 Loris Zanat ta,  Il popu lis mo.  Sul  nucleo for te  di  un’ideo lo gia debo le.  In :  Polis (2001),
S. 263–292; Sie he  auch Mar co Tar chi,  Il popu lis mo  e  la sci en za poli ti ca :  come libe rar -
si  del «com ples so  di cene ren to la».  In : Filo so fia poli ti ca (2004),  S. 411–429. 
hin sicht lich  des Popu lis mus  als viel fäl tig  und kom plex.7 Nicht  ohne  Grund  hat
Isai ah Ber lin  schon  in  den sech zi ger Jah ren  des letz ten Jahr hun derts  von  einem
„Cin de rel la com plex“ gespro chen.  Damit mein te  er,  dass  die  Suche  nach  einem
genu i nen  und rei nen Popu lis mus  den Wis sen schaft ler zwangs läu fig ent täu schen
müsse.8 Jedoch  kann inner halb  der Popu lis mus for schung  ein gemein sa mer Nen -
ner gefun den wer den,  mit  dem popu lis ti sche Bewe gun gen  und Par tei en  sich
iden ti fi zie ren las sen –  die spe zi fi sche Bezie hung zwi schen  Volk  und poli ti schem
Sys tem.  Als cha rak te ris ti sches Merk mal  des popu lis ti schen Dis kur ses gel ten  die
Beru fung  aufs  Volk  als Legi ti ma ti ons ele ment  sowie  die Kri tik  an  den Eli ten  bzw.
den herr schen den Klas sen.9 Der Politikwissenschaftler Cas Mudde hat folgende
Definition für Populismus vorgeschlagen : „an ideology that considers society to
be ultimately separated into two homogeneous and antagonistic groups, ‚the
pure people‘ versus ‚the corrupt elite‘, [...] which argues that politics should be
an expression of the volonté générale ( general will ) of the people“.10 Aber  es
geht  hier  nicht  um  eine fes te Ideo lo gie, son dern  um  eine „thin - cen te red ideo lo -
gy“  bzw.  eine Ideo lo gie „ mit sub ti lem  Kern“.11
In die sem Zusam men hang  hat  die For schung  auch  auf  das Ver hält nis zwi -
schen Faschis mus  und Popu lis mus ver wie sen,  ohne  aber  zu  einem end gül ti gen
Ergeb nis  zu gelan gen.  Bereits  der Poli tik wis sen schaft ler  Peter  Wiles stell te 1969
in  einem Sam mel band,  der  die ers te wich ti ge Unter su chung  über  den Popu lis -
mus dar stellt,  fest : „The re  is  very  much popu lism  in  fascism“.12 Ein Jahr zehnt
spä ter  hat  der Sozio lo ge  Gino Ger ma ni  in sei ner berühm ten Stu die  über  die
auto ri tä ren  Regimes  des 20. Jahr hun derts  dem Faschis mus  zwar  einen popu lis ti -
schen Cha rak ter zuge schrie ben,  dies  gilt  aber  nur  für  die ers te Pha se, näm lich
für  die  Zeit  vor  der end gül ti gen Macht er grei fung Mus so li nis.13 Dage gen  hat  der
His to ri ker Pier re Milz a  vor kur zem argu men tiert,  dass  der Faschis mus kei ne
Sub ka te go rie  des Popu lis mus  sei.14
Kann  man  nun  das faschis ti sche  Regime  als  eine  Form  von Popu lis mus
bezeich nen ? Vie le His to ri ker,  die  den  Begriff  des Popu lis mus hin sicht lich  der
Cavazza, War der Faschismus populistisch ? 237
7 Paul Tag gart, Popu lism, Phi la del phia 2000,  S.4  und  S. 10–22.  Vgl.  auch Mar ga ret
Cano van, Popu lism. Lon don 1981,  S. 5–6.
8 Zit.  von  John  B. All cock, Popu lism :  A  Brief Bio gra phy.  In : Sociology (1971), S. 371–
387, hier 385 Anmerkung 34
9 Decker,  Die popu lis ti sche Heraus for de rung,  S. 12
10 Cas Mud de,  The popu list Zeit geist.  In : Government and Opposition, 39 (2004), S.
541–563, hier 543. 
11 Lorel la Cedro ni, Mor pho lo gie  des Popu lis mus.  In : TD, 8 (2011), S. 239–250, hier
240.
12 Peter  Wiles,  A Syn dro me,  not  a Doc tri ne :  Some Ele men ta ry The se  on Popu lism.  In :
Ghi ta Iones cu /  Ernst Gell ner ( Hg.), Popu lisms :  Its Mea nings  and Natio nal Cha rac te -
ris tics, Lon don 1969,  S. 166–179,  hier 176.
13 Gino Ger ma ni, Autho ri ta ria nism,  fascism,  and natio nal popu lism,  New Brun swik
1978,  S. 235.
14 Pier re Milz a, Mus so li ni  entre fascis me  et popu lis me.  In : Ving tiè me siè cle, 56 (1997),
S. 115–120,  hier 119–120.
Bedeu tung  von „Ideo lo gie“  oder „Bewe gung“ ver wen den, beant wor ten die se
Fra ge  mit  einem kla ren  Nein –  sie gren zen  den Faschis mus ein deu tig  vom Popu -
lis mus  ab. Meine Position aber ist eine andere, daher stimme ich mit Pierre -
André Taguieff überein, wenn es darum geht, Populismus als „un style politique
susceptible de mettre en forme divers matériaux symboliques et de se fixer en de
multiples lieux idéologiques, prenant la coloration politique du lieu d’accueil“ zu
bezeichnen. Taguieff vertritt auch die Auffassung : „Il [ der Populismus ] se pré-
sente aussi, et inséparablement, comme un ensemble d’opérations rhétoriques
mises en œuvre par l’exploitation symbolique de certaines représentations socia-
les : le geste d’appel au peuple présuppose un consensus de base sur ce qu’est et
ce que vaut le ‚peuple‘ ( démos ou ethnos ), sur ce qu’il veut.“15
Hier ver tre te  ich  die The se,  dass  der Faschis mus kei ne Sub ka te go rie  des
Popu lis mus dar stellt  und  auch kei ne popu lis ti sche Bewe gung  war. Viel mehr
benutz te  das faschis ti sche  Regime popu lis ti sche Ele men te  in sei ner Pro pa gan da,
um  einen Kon sens inner halb  der Bevöl ke rung  zu errei chen.  Im poli ti schen Dis -
kurs  des Faschis mus las sen  sich deut lich popu lis ti sche Ele men te fin den,  doch  in
der Rhe to rik  des Faschis mus  waren die se popu lis ti schen Ele men te  auf  den ideo -
lo gi schen  Kern  der faschis ti schen Ideo lo gie bezo gen.  Man  hat  es  hier  also  weder
mit  einer popu lis ti schen Ideo lo gie,  noch  mit  einer popu lis ti schen Bewe gung  zu
tun.  In die sem Kon text  sind zumin dest  vier popu lis ti sche Ele men te  des Faschis -
mus her vor zu he ben :  Die Beto nung  der Zuge hö rig keit  zum  Volk,  die Bau ern -
ideo lo gie,  der  Kampf  gegen  die Bour geoi sie  Ende  der 1930 er Jah re,  die Insze -
nie rung  der  Figur  von Mus so li ni.  Eine Beto nung  der Volks zu ge hö rig keit fin det
im Popu lis mus sei ne Ent spre chung  in  der Beru fung  auf  das  Volk.  Der Auf satz
wird zei gen, inwie weit die ses Ele ment  im faschis ti schen poli ti schen Dis kurs ver -
wen det wur de  und wel che Ähn lich kei ten  und Unter schie de  mit  dem Popu lis mus
an die ser Stel le her vor tre ten.  Schon  die Bau ern ideo lo gie  trägt  in  sich  die Idea li -
sie rung  des Vol kes  als Bau ern,  die  auch  den  Kern  der ers ten popu lis ti schen
Bewe gun gen  des 19. Jahr hun derts –  wie  der ame ri ka ni schen Peo ple’ s Par ty –
aus ma chen.  Es  soll unter sucht wer den,  in wel chem  Maße die ses Ele ment  mit
kon kre ten Inte res sen grup pen  im Faschis mus ver bun den  war.  Bereits  der  Kampf
gegen  die Bour geoi sie,  als  ein  Topos  des Faschis mus  am  Ende  der 1930 er Jah re,
stellt  eines  der zent ra len Merk ma le  des Popu lis mus  dar–  der Kri tik  an  den Eli -
ten. Aller dings  ist die ses Ele ment inner halb  der Faschis mus for schung bis her  sehr
umstrit ten. Schließ lich  wird  die Rol le  des Füh rers  im faschis ti schen poli ti schen
Dis kurs  unter  die  Lupe genom men.  Auch  im popu lis ti schen Dis kurs  spielt  die
Figur  des Füh rers  eine  sehr wich ti ge Rol le.  Im Fol gen den  wird  die Insze nie rung
Mus so li nis ana ly siert,  um popu lis ti sche  und nicht - po pu lis ti sche Merk ma le her -
vor zu he ben. 
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15 Pier re - And ré  Taguieff,  Le popu lis me  et  la sci ence poli ti que  du mira ge con cep tu el  aux
vrais prob lè mes.  In : Ving tiè me Siè cle, 56 (1997),  S. 4–33,  hier 8.
II. Die Ent ste hung  des Faschis mus  im his to ri schen Kon text Ita li ens
Die Macht er grei fung  der Faschis ten  ist  auf  eine Kri se  der euro pä i schen Demo -
kra ti en  nach  dem Ers ten Welt krieg zurück zu füh ren,  die  lang -  und kurz fris ti ge
Ursa chen hat te. Län ger fris ti ge Ursa chen  sind, ver ein facht aus ge drückt,  durch
die Ent wick lung  der Mas sen ge sell schaft  und  den  damit ver bun de nen  Druck neu -
er Bevöl ke rungs schich ten  auf  die poli ti sche Ord nung  zu erklä ren.  Im Ver lauf  des
19. Jahr hun derts  haben  die unte ren Schich ten  oder Mas sen  über sozia le  und
poli ti sche Orga ni sa tio nen  für  eine Erwei te rung  ihrer poli ti schen  und sozia len
Rech te  in  ganz Euro pa plä diert.  Die „Mas sen“ kämpf ten  für höhe re Löh ne, bes -
se re Arbeits be din gun gen  und  um  die Aus wei tung  ihrer poli ti schen Rech te.16 In
die sem Kon text  kann  man  auch  von  einer Kri se  des moder nen Staa tes spre chen,
wie  der ita lie ni sche  Jurist San ti Roma no  bereits  im  Jahr 1909 vor schlug. Roma -
no woll te  damit Span nun gen zwi schen  den gesell schaft li chen For de run gen  der
poli ti schen  und gewerk schaft li chen Orga ni sa tio nen  sowie  den neu en sozia len
Grup pen,  die gegen über  den  alten Eli ten  ihre eige nen Inte res sen ver tra ten,  zum
Aus druck brin gen.17 Die Aus brei tung  der sozia lis ti schen Bewe gung,  der drin -
gende  Wunsch  nach  einem all ge mei nen Wahl recht  und  die gewerk schaft li chen
Aktio nen ( Streiks, Demonst ra tio nen  usw.) sorg ten  für Span nun gen inner halb
des libe ra len Reprä sen ta ti ons sys tems  in  allen Län dern Euro pas. Paral lel  zu die -
sen Ten den zen bil de ten  sich rechts ori en tier te Bewe gun gen,  die  den öffent li chen
Raum ( la piaz za )  als  Ort  für  ihre poli ti schen Aktio nen wähl ten.  Anders  als  die
reak tio nä ren Ideo lo gi en  am  Anfang  des 19. Jahr hun derts, ver stan den die se
rechts ori en tier ten Bewe gun gen  die poli ti sche Betei li gung  als Mit wir ken  der Mas -
se.  Sie rich te ten  sich  gegen  einen libe ra len Indi vi dua lis mus  und hat ten  als poli ti -
sches  Gerüst  eine natio na lis ti sche Ideo lo gie.  Dazu zähl te  sowohl  die  Abwehr  des
Sozia lis mus,  als  auch  des poli ti schen Libe ra lis mus.  Die poli ti sche Kom mu ni ka -
tion die ser neu en rechts ori en tier ten Bewe gun gen zeig te star ke popu lis ti sche
Züge. 
Mit Stamm tisch rhe to rik ver such ten  die neu en rech ten Bewe gun gen  in Euro -
pa  den Mit tel stand  und Tei le  des Bür ger tums  gegen  die Mas sen  zu mobi li sie ren.
Hin zu  kam  als zent ra les Ele ment  für  ihren poli ti schen Dis kurs  die Kri tik  an
den Eli ten.18 Dabei ver such ten  sie,  die eige ne Gefolg schaft  zu mobi li sie ren  und
benann ten  das  Volk  als Sub jekt  der Poli tik. Hin sicht lich  der bei den letz ten
Cavazza, War der Faschismus populistisch ? 239
16 Dazu sie he : Ste fa no Cavaz za, Dimen sio ne Mas sa. Indi vi du i, fol le, con su mi 1830–
1945, Bolog na 2004. Siehe dazu auch : Timm Genett, Angst, Hass und Faszination.
Die Masse als intellektuelle Projektion und die Beharrlichkeit des Projizierten. In:
Neue politische Literatur, 22 (1999) 2, S. 193–240; Stefanie Middendorf, Mass Cultu-
re as Modernity. Introductory Thoughts. In : Journal of Modern European History, 10
(2012), S. 147–151.
17 San ti Roma no,  Lo sta to moder no  e  la  sua cri si.  In : Rivis ta  di Dirit to pub bli co  e del la
pub bli ca ammin ist ra zi o ne  in Ita lia, 2 (1910)  Teil  I,  S. 97–114,  hier 112.
18 Geoff rey  Eley, Resha ping  the Ger man  Rights. Raci al Natio na lism  and Poli ti cal Chan ge
after Bis marck,  New  Haven 1980, ins bes.  S. 200–205.
Aspek te ver fuh ren  die neu en rech ten Bewe gun gen  der bou lan gis ti schen Bewe -
gung  in Frank reich –  die  als  eine  der wich tigs ten popu lis ti schen Bewe gun gen  im
19. Jahr hun dert gal ten –  nicht unähn lich. Neu e Rech te  wie Bou lan gis ten ver -
such ten,  die Wäh ler  gegen Olig ar chie  und par la men ta ri sches Sys tem  zu mobi li -
sie ren.19
Seit 1861 herrsch te  in Ita li en  ein libe ra les  Regime,  das  sich  durch  zwei per ma -
nen te Merk ma le aus zeich ne te.  So  war  es  in ers ter  Linie  ein par la men ta ri sches
Regime,  in  dem  die Regie rung  zwar  dem Par la ment unter ge ord net  war,  in  dem
aber  der  König  durch  die for mel le Kon sti tu ti on  stets  ein Ein spruchs recht  besaß.
Auf grund  der Ver fas sung  war Ita li en kei ne par la men ta ri sche Demo kra tie, son -
dern  eine par la men ta ri sche Monar chie,  in  der  der  König  den Minis ter prä si dent
ohne Ver trau ens vo tum  im Par la ment ernen nen  und ent las sen konn te.  Bereits  im
Ver lauf  der fünf zi ger Jah re  des neun zehn ten Jahr hun derts  in Pie mont  und  ab
1861  nach  der Eini gung Ita li ens  war  es  aber  zur Pra xis gewor den,  dass  der
König  sich  dem Wil len  des Par la ments unter ord ne te,  sodass  kein Minis ter prä si -
dent  ohne Ver trau ens vo tum  im  Amt blei ben konn te.  So wur de Ita li en  de fac to
zur par la men ta ri schen Demo kra tie umge wan delt,  ohne  dass  sich  die Ver fas sung
geän dert hat te.20 Im Grun de bestimm te  und sicher te  das Macht ver hält nis zwi -
schen Par la ment  und  König  die Befug nis se  des Par la men tes.  In  der ita lie ni schen
Staats theo rie  wird  der  Begriff „Cos ti tu zi o ne mate ria le“ („mate ri el le Ver fas -
sung“) ver wen det,  um  eine sol che kon sti tu tio nel le Kons tel la ti on  zu defi nie ren.
Es han delt  sich  hier  um  einen  Begriff,  der  über  eine ähn li che ana ly ti sche Funk ti -
on  wie  der Ver fas sungs be griff  von Brun ner  und  Schmitt ver fügt.21 Der  Begriff
zielt  darauf  ab,  die Kon kre ti sie rung  der Ver fas sungs nor men  zu beschrei ben.22
Im Hin blick  auf  den ita lie ni schen  Zustand  bleibt  dann anzu mer ken,  dass  ohne
eine kla re Mehr heit  im Par la ment  der  König sei ne  Macht  anhand  der Ver fas sung
wie der aus üben konn te.  Die Par la men ta ri sie rung  des kon sti tu tio nel len Sys tems
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aus ge füllt“ :  Art. Ver fas sung ( Franz Neu mann ).  In : Han no Drechs ler / Wolf gang Hil li -
gen /  Franz Neu mann ( Hg.), Gesell schaft  und  Staat. Lexi kon  der Poli tik, neu e erwei ter -
te Auf la ge Mün chen 2011,  S. 992–994,  hier 994.
war  jedoch  noch  nicht kom plett  und eini ge His to ri ker  sahen  darin  einen  der
Grün de  für  die Kri se  des libe ra len Sys tems  in  der Zwi schen kriegs zeit.23
Ein zwei tes Merk mal  des libe ra len  Regimes  in Ita li en  war  das ein ge schränk te
Wahl recht,  das  sich  dank  der Refor men  aus  dem  Jahr 1882  mit  dem Wahl recht
für Anal pha be ten pro gres siv erwei ter te.  Doch  obwohl  die Schul pflicht 1877 aus -
ge wei tet wur de,  gab  es  nach  wie  vor  einen  hohen  Anteil  an Wäh lern,  die  über
kei ne aus rei chen de Bil dung ver füg ten. 1913 erhiel ten  alle Anal pha be ten  ab  dem
drei ßigs ten Lebens jahr  das Wahl recht,  aber  erst 1919 wur den  alle voll jäh ri gen
männ li chen Bür ger  ohne Ein schrän kung  zu  den Wah len zuge las sen –  das Wahl -
recht  für Frau en  kam  erst 1945. Wei ter hin  ist  zu beden ken,  dass  im Zeit raum
von 1874  bis 1913  die Dif fe ren zen zwi schen  Staat  und katho li scher Kir che vie le
katho li sche Wahl be rech tig te  von  der Betei li gung  an  den Wah len abhiel ten. 
All die se Fak to ren tru gen  dazu  bei,  dass  die Libe ra len  nicht  daran  gewöhnt
waren,  in  einem Sys tem  zu agie ren,  dass  sich  auf  das all ge mei ne Wahl recht stütz -
te.  Sie grün de ten kei ne Par tei,  ihre Mehr heits bil dung stütz te  sich vor wie gend
auf  die per sön li chen Bezie hun gen zwi schen Abge ord ne ten  und Wäh ler.
Dadurch ent stan den Schwie rig kei ten  in  der Kon fron ta ti on  mit poli ti schen Kon -
tra hen ten,  die  an  eine stren ge Par tei dis zip lin gebun den  waren –  wie  die Sozia lis -
ti sche Par tei,  die Repub li ka ni sche Par tei  oder  die katho lisch ori en tier te Volks -
par tei ( Par ti to Popo la re Ita lia no ),  die  nach  dem Ers ten Welt krieg gegrün det
wur de.  Die Libe ra len  waren  daher  ganz ein fach  nicht  daran  gewöhnt,  sich  dem
elek to ra len Wett be werb  zu stel len,  bei  dem  es  um gro ße Bevöl ke rungs tei le  mit
ganz unter schied li chen Inte res sen  geht. 
Der unmit tel ba re  Grund  für  die Kri se  der Demo kra tie  war  der Ers te Welt -
krieg  und  die  damit  in Ver bin dung ste hen de Pola ri sie rung  des poli ti schen Kon -
flikts zwi schen Sozia lis ten  und  dem kon ser va ti ven  Lager. Die ser Kon flikt hat te
drei wesent li che Aus wir kun gen  auf  die Kri se  des poli ti schen Sys tems  der Zwi -
schen kriegs zeit.  In Ita li en stärk te  der Kon flikt  die natio na lis ti schen Ten den zen
und  die Pola ri sie rung zwi schen  den Befür wor tern  des Krie ges ( den  sog. „Inter -
ven tis ti“)  und  den Geg nern ( den  sog. „Neut ra lis ti“); wäh rend ers te re  von  den
Rech ten  als wah re Pat rio ten defi niert wur den, gal ten letz te re  als Fein de  und
wur den gene rell  mit  den Sozia lis ten iden ti fi ziert.24 Wei ter hin mach ten  die rech -
ten Grup pen  von  der Mas sen mo bi li sie rung kon stant  Gebrauch  und iden ti fi zier -
ten  die Nati on  mit  den Sol da ten,  die  in  den Schüt zen grä ben  gekämpft hat ten.  In
der Rhe to rik  des Combattentismo25 –  wie die ses Phä no men  in Ita li en  genannt
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25 Zum „Com bat ten tis mo“  vgl. Gio van ni Sab ba tuc ci,  I com bat ten ti  nel pri mo dopo guer -
ra,  Rom 1974.
wur de –  ist  ganz ein deu tig  ein popu lis ti sches Ele ment  zu beobach ten :  Die Ver -
herr li chung  des „Vol kes“  als tugend haft  und groß mü tig  und  die Anpran ge rung
des Ver hal tens  der Eli ten.  Die Tugen den  der Sol da ten wur den  als  die wah ren
Tugen den  der Nati on gefei ert.  Der  Mythos  einer Gemein schaft,  die wäh rend  des
Krie ges geschaf fen wur de,  zeigt  auf glei che Wei se,  dass  das wah re „ Volk“  jenes
Volk  sei, wel ches  die Poli ti ker ver ra ten hat ten. 
Die drit te Fol ge  des Krie ges  steht  in kei nem direk ten Zusam men hang  mit
dem  Fokus  des vor lie gen den Tex tes,  ich möch te  sie  aber trotz dem  kurz anspre -
chen,  denn  sie  erklärt  das Ent ste hen  der Kri se.  Ich mei ne  damit  eine gewis se
durch  den  Krieg ent stan de ne Gewöh nung  an  Gewalt  und  den Waf fen ge brauch
gegen  den  Feind.  Ein Zei chen  dafür  ist  die Grün dung  von para mi li tä ri schen
Grup pen  wie  der faschis ti schen „Squad re“  in Ita li en  oder  der Frei korps  und  SA
in Deutsch land.26 Die se Para mi li ta ri sie rung  fand  in  fast  ganz Euro pa  statt,  war
aber  in den je ni gen Län dern beson ders  stark,  deren kon sti tu tio nel le  und poli ti -
sche Ord nung  sich infol ge  der Kriegs nie der la ge gewan delt hat te. Die ser neu e
Zugang  zur  Gewalt ver schärf te  den poli ti schen Kon flikt  in Euro pa  ohne  aber  die
glei chen Fol gen  in  allen Län dern  zu  haben.  Im Gegen satz  zu  den ande ren euro -
pä i schen Staa ten  haben  die eng li sche  und fran zö si sche Demo kra tie  die Span -
nun gen  nach Kriegs en de rela tiv prob lem los über wun den. 
Ganz  anders  aber  war  es  in Ita li en  und Deutsch land,  wo  die Kri se  der Demo -
kra tie  zu  zwei Dik ta tu ren  geführt  hat. Ita li en wur de  zum  Modell  für wei te re
auto ri tä re  und tota li tä re  Regime,  denn  hier hat te  das ers te faschis ti sche  Regime
Euro pas  Fuß  gefasst.  Das libe ra le poli ti sche Sys tem  war  unter  dem  Druck  der
Kri se  nach  dem ers ten Welt krieg zusam men ge bro chen.  In Ita li en wur de  der  Sieg
als „muti liert“ defi niert,  denn  die ter ri to ria len Gewin ne ent spra chen  nicht  dem,
was  sich  die Öffent lich keit erwar tet hat te  und die ses The ma  war  zugleich Aus -
gangs punkt  für  die Dele gi ti mie rung  des libe ra len poli ti schen Sys tems.27 In
Deutsch land  war  die Situa ti on ähn lich :  Der  Mythos  der Dolch stoß le gen de wur -
de  von  den rech ten Grup pen  gegen  die ent ste hen de Wei ma rer Repub lik  genutzt
und äußer te  sich ins be son de re  in  der häu fig auf tre ten den Pole mik  gegen Repa -
ra ti ons zah lun gen.
In Ita li en nutz te  der Faschis mus  den  in  der Bevöl ke rung herr schen den  Groll
und Unwil len  aus,  um  die Rhe to rik  des „Com bat ten tis mo“ sei nen Zwe cken
anzu pas sen.  Der „Com bat ten tis mo“  war  im  Kern  eine Ideo lo gie, wel che  die
Tugen den  der kämp fen den Sol da ten glo ri fi zier te  und  sie  zu  den wah ren Tugen -
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den  der Nati on erklär te.28 Um  den Ein fluss die ser Ideo lo gie  näher  zu erläu tern,
muss  man  von  einer Ana ly se  der faschis ti schen Ideo lo gie aus ge hen.  Das „faschis -
ti sche  Volk“ wur de  als  die  in Nati on „geord ne ten“ Mas sen ver stan den  und  war
Objekt  eines poli tisch - pä da go gi schen Pro zes ses.  In  der Nach kriegs zeit ver kör -
per ten  der Schüt zen gra ben my thos  und  der „Com bat ten tis mo“ - Dis kurs ansatz -
wei se  ein Gemein schafts prin zip,  das  von die ser „Päda go gik“ über nom men  und
glo ri fi ziert wur de.  In  den Schüt zen grä ben hat ten ins be son de re Bau ern
gekämpft.  Da  die Sozia lis ten  gegen  den  Krieg gewe sen  waren  und  nur rela tiv
weni ge Arbei ter  an  der  Front kämpf ten,  damit  die Pro duk ti on  in  den Fab ri ken
sicher ge stellt wer den konn te, ent stand  in  der Nach kriegs zeit  der  Mythos  vom
soge nann ten „fan te con ta di no“ ( Bau ern sol da ten ),  der  als pole mi sches Argu -
ment  gegen  die sozia lis ti sche Par tei ver wen det wur de.29 Die The men  des „Com -
bat ten tis mo“ - Dis kur ses wur den  somit  zum Legi ti ma ti ons ele ment  der rech ten
poli ti schen Kräf te. 
Der „Com bat ten tis mo“  war  stark popu lis tisch  und wur de  nicht  nur  von  den
Rech ten bean sprucht, unter schied li che poli ti sche  Lager ver such ten  sich sei ner
zu bemäch ti gen, aller dings  ohne gro ßen  Erfolg.  Dazu gehör ten  auch  die Sozia -
lis ten.  Sie ver such ten  den  Krieg zuguns ten  ihrer poli ti schen Pro pa gan da  zu ver -
wen den,  indem  sie bei spiels wei se  einen links ori en tier ten Vete ra nen ver ein grün -
de ten.  Doch  damit schei ter ten  sie.  Es  gab  auch Demo kra ten,  die  für  den Ein tritt
Ita li ens  in  den  Krieg  gestimmt hat ten  und  die Wer te  des „Com bat ten tis mo“ teil -
ten,  sie  waren  jedoch  nur  eine Min der heit.  Im Gegen satz  zu  den demo kra ti -
schen Kräf ten konn ten  die Faschis ten  den „Com bat ten tis mo“  für  ihre Zie le
instru men ta li sie ren  ohne  dem „Com bat ten tis mo“  eine beson de re Auto no mie
inner halb  der faschis ti schen Ideo lo gie ein zu räu men. 1929 unter strich Mus so li ni
in sei ner  Rede  vor  den Mit glie dern  des Natio na len Vete ra nen ver eins  die Ver bin -
dung zwi schen „Com bat ten tis mo“  und Faschis mus,  hob  aber gleich zei tig  auch
die Unter schie de  klar her vor :
„ Ich  sage  Euch,  dass mei ne Anwe sen heit  hier  eine kla re Bedeu tung  hat.
Damit möch te  ich mei ne tief emp fun de ne Sym pa thie aus drü cken  und  Euch
sagen,  dass Faschis mus  und ‚Com bat ten tis mo‘,  zwar  zwei Kör per  aber  nur  eine
ein zi ge See le  sind.  Aber mor gen,  am  Tag  der Heraus for de rung, wer den Faschis -
mus  und ‚Com bat ten tis mo‘,  ein ein zi ger Kör per  und  eine ein zi ge See le  sein.“30
In  der wei te ren Ent wick lung  des  Regimes wur den  die Vete ra nen ver ei ne  in
das faschis ti sche Orga ni sa ti ons sys tem ein ge ord net31 und  der Dis kurs  des „Com -
bat ten tis mo“  als Ele ment  der faschis ti schen Ideo lo gie über nom men  sowie die ser
unter ge ord net. 
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Der „Com bat ten tis mo“ fei er te  die kriegs füh ren de Nati on  und grenz te die se
von  der las ter haf ten Gesell schaft  in Frie dens zei ten  ab.  Auf die sem  Weg  schuf
der „Com bat ten tis mo“  das „wah re“  Volk  als „gesun den  Kern“  der Gesell schaft.
Im die sem Dis kurs  ist  ein zent ra les Ele ment  die Beru fung  auf  das „wah re  Volk“–
oder bes ser  auf  sein  pars sanior, wel ches  in Wahr heit  die  Essenz  des Vol kes dar -
stellt.  Die Beset zung  der  Stadt Rije kas ( ita lie nisch : Fium e )  im Sep tem ber 1919
war  eine Fol ge die ses poli ti schen Kli mas.  Da  die Mehr heit  der Ein woh ner ita lie -
nisch spra chen, woll te  die ita lie ni sche Regie rung  nach  dem ers ten Welt krieg die -
se  Stadt annek tie ren,  obwohl  im Lon do ner Ver trag  von 1915 ( ita lie nisch : Pat to
di Lon dra ) Fium e  nicht ein be zo gen wor den  war.  Da  in  den Frie dens ver hand lun -
gen  die  Stadt Jugo sla wi en zuge spro chen wur de, lös te  der  Beschluss Pro tes te  und
Unzu frie den heit  in Ita li en  aus,  was wie der um  die Legen de  des „ver stüm mel ten“
Sie ges ver stärk te. Infol ge des sen wur de  die  Stadt  durch  eine para mi li tä ri sche
Grup pe  von  ca. 2 500 Frei schä lern  besetzt,  die  vom ita lie ni schen Dich ter Gab -
rie le  D’Annun zio gelei tet wur de.  D’Annun zio hat te  im ers ten Welt krieg hero isch
gekämpft  und plä dier te  nach  dem  Krieg  für  eine natio na le Wie der be le bung.
Des we gen  fand  die Beset zung  eine  so gro ße Zustim mung  in  der Bevöl ke rung,
ohne  das  die ita lie ni sche Regie rung  am  Anfang  etwas  gegen  die Akti on
D’Annun zi os unter nahm.  Nach  dem Ein marsch  in Fium e regier te  D’Annun zio
die  Stadt  bis  zum Dezem ber 1920,  als  die ita lie ni schen Trup pen  die  Stadt räum -
ten.  Die Macht in sze nie rung  in Fium e ( D’Annun zi os  Rede  vom Bal kon, poli ti -
sche  Riten ) wur de  dann teil wei se  im Faschis mus über nom men.32
III. Popu lis ti sche Ele men te  des poli ti schen Dis kur ses  im Faschis mus
1. Der Faschis mus  und  das  Volk
Die Bezie hung  des ita lie ni schen Faschis mus  zum  Volk  erscheint ambi va lent.
Einer seits ver trat  der Faschis mus  eine  rein eli tä re Ideo lo gie,  die  auf  den Ein fluss
des ita lie ni schen Natio na lis mus zurück zu füh ren  war. Ande rer seits ver herr lich te
er  das  Volk  und stell te  den  Duce  als Inter pre ten  des „rei nen“ Vol kes  dar. 
An die sem  Punkt  muss  auf  die Unter schei dung zwi schen  den Begrif fen  Volk
und Mas se ein ge gan gen wer den. Wäh rend  der  Begriff „ Volk“  von  den Faschis ten
posi tiv ver wen det wur de,  war „Mas se“ gleich sam nega tiv  besetzt.  Zu die ser
Unter schei dung  und  zur eli tä ren Hal tung  des Faschis mus  trug  der Natio na lis -
mus  bei.  Obwohl  der natio na lis ti sche Ver ein ( Asso cia zi o ne Nazio na lis ta Ita lia -
na)  erst 1910 gegrün det wur de, bemüh ten  sich  bereits  Anfang  des 20. Jahr hun -
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derts vie le Intel lek tu el le  darum, ideo lo gi sche Grund zü ge  des Natio na lis mus  zu
ent wer fen.33 So kri ti sier ten  schon 1903 Intel lek tu el le  wie Enri co Cor ra di ni „ die
gegen wär ti ge Feig heit“  und pran ger ten  den Sozia lis mus  an : „ Alle Klas sen  waren
zu Guns ten  einer ein zi gen ver bannt  und  der  Lohn  der ,Brac ci an ti‘ ( Land wirt -
schaft li chen Arbei ter ) wur de  zum Prin zip  und  Zweck  der mensch li chen Gesell -
schaft.  Die ‚ Furie  der  Zahl‘ rich te te  sich  gegen  alle Werte“.34
Die se Pole mik  gegen  die  Macht  der Zah len,  d. h.  die  Macht  der „Stim men“,
war  eine wie der keh ren de Kri tik  an  der Mas sen de mo kra tie  und  am Par la men ta -
ris mus  des 19. Jahr hun derts,  die  dann  nach  dem  Krieg  vom Faschis mus über -
nom men wur de. Die ser eli tä re „Habi tus“  des Faschis mus führ te letzt end lich  zur
Ver ach tung  der Mas sen. Wäh rend  der Grün dung  der  Fasci di combattimento
(Kampf bün de ) im  Jahr 1919 erklär te Mus so li ni,  es  sei unver meid bar, „ dass  die
Mehr hei ten sta tisch  und  die Min der hei ten dyna misch  sind“.35 Miche le Bian chi,
einer  der Köp fe  des Faschis mus, ver trat  die  Idee,  dass „ eine Bewe gung,  die  einer
noch  nicht fähi gen Men schen mas se  das  Ruder  der Gesell schaft über lässt,  eine
ext rem reak tio nä re Bewe gung  ist“,  und füg te hin zu,  dass „ die Revo lu ti on [...]
über durch schnitt li che Men schen  als Bewusst seins fak tor  braucht, Men schen,  die
über  denen  des  Regimes ste hen,  das  gestürzt wer den  soll“.36 Ein  Jahr  nach  der
Grün dung  der Kampf bün de hat te Mus so li ni  den  Wert  einer aris to kra ti schen
Kon zep ti on  der Poli tik  für  sich bean sprucht : „Wie  ihr  wisst,  bete  ich  die neu e
Gott heit ‚Mas se‘  nicht  an.  Sie  ist  eine Schöp fung  der Demo kra tie  und  des Sozia -
lis mus.  Nur  weil  sie zahl reich  sind, müs sen  sie  Recht  haben.  Doch  so  ist  es  nicht.
Oft  ist  genau  das Gegen teil  der  Fall,  oft  ist  die Mas se  im  Unrecht.  Die Geschich -
te  hat  uns  gelehrt,  dass  es  seit  jeher  die Min der hei ten  und  somit weni ge  sind,  die
zu tief grei fen den Ver än de run gen  der Gesell schaft  geführt  haben.“37
Die se aris to kra ti sche Kon zep ti on  der Poli tik beglei te te Mus so li ni wäh rend
sei ner gesam ten Amts zeit,  sie  war  aber  zugleich  an  eine kon stan te Beru fung  auf
das  Volk  und sei ne Tugen den gekop pelt.  Das faschis ti sche  Volk  bestand  aus
einer geord ne ten  und orga ni sier ten Mas se  im Inne ren  eines vater län di schen Ide -
als,  die  zu  einer Ein heit  geformt wur de.38 Jene Kri tik  an  der Mas se wen de te  sich
vor  allem  gegen  das sozia lis ti sche Gleich heits prin zip.  Eine Ver ach tung die ser
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36 Ebd.,  S. 509.
37 Mus so li nis  Rede  vom 20. September 1920 in Udine. Siehe : PNF, Le origini e lo svilup-
po del fascismo dall’intervento alla marcia su Roma, Rom 1928, S. 216.
38 „[ Im Faschis mus ] han delt  es  sich  nicht  um  ein amor phes  Volk [...], son dern  um  ein
orga ni sier tes, qua li fi zier tes, dis zip li nier tes  Volk;  ein wah res  Volk“ :  Art. Democrazia
(Carlo Curcio ). In : PNF, Dizionario di politica, Band 1, Rom 1940, S. 751–764, hier
764. Zur Ideologie des Faschismus siehe auch Emilio Gentile, Le origini dell’ideologia
fascista (1918–1925), Rom 1975.
Kon zep ti on führ te  aber  nicht  zu  einer indi vi dua lis ti schen Ideo lo gie  wie  im Libe -
ra lis mus, son dern  zur Ver herr li chung  der Gemein schaft,  die  durch  die Nati on
ver kör pert wur de.  In die sem Zusam men hang spiel ten  die Mas sen  im Faschis -
mus  nur  dann  eine posi ti ve Rol le,  wenn  sie  sich  in  die Nati on integ rier ten  und
sich  deren Füh rungs an spruch unter ord ne ten.  Sie hat ten  sich  dem  Duce  zu
unter wer fen  und soll ten  sich  von  ihm for men  und lei ten las sen.  Schon  in Mus so -
li nis Tage bü chern,  die  im Ver lauf  des Krie ges  in sei ner Zei tung „ Il popo lo  d’Ita -
lia“ ver öf fent licht wur den, unter strich  der  Duce,  dass  er  zwar  ein Mit glied  des
Vol kes  war –  doch gleich zei tig  hob  er her vor,  dass  er auf grund sei ner „Tugen -
den“  über sei nen Kame ra den  stand.39
Was  die Bezie hung zwi schen  Volk  und Füh rer anbe langt,  so  ist  hier her vor zu -
he ben,  dass  die Beru fung  aufs  Volk  und  die Iden ti fi zie rung  des Vol kes  mit  dem
Regime  ein Leit mo tiv  der faschis ti schen Pro pa gan da dar stell te. Die se  enge
Bezie hung zwi schen Mus so li ni  und  dem ita lie ni schen  Volk  taucht  in  Reden  und
Schrif ten, Fil men  und  Fotos  immer wie der  auf.  In  einer sei ner bekann tes ten
Reden  aus  dem Jah re 1931 beton te Mus so li ni  die Not wen dig keit „ auf  das  Volk
zuzu ge hen“ ( andare verso il popolo ),  um  den Auf bau  des faschis ti schen Sys tems
zu  Ende  zu füh ren –  ein Aus druck,  der  zur faschis ti schen Paro le wur de : „ das
Losungs wort  ist Fol gen des : Ent schlos sen  auf  das  Volk zuge hen, kon kret unse re
wirt schaft li che Kul tur schaf fen“  und  dies unter schied  sich  von  den „mono po lis ti -
schen Ver ir run gen  des Bol sche wis mus,  aber  auch  von  den aus rei chend beleg ten
Unzu läng lich kei ten  der frei en Wirt schaft“.40
Dem füg te  er hin zu,  dass  der Faschis mus  jede Akti on  von Grup pen  oder ein -
zel nen Indi vi du en, wel che „die se direk te Gemein schaft zwi schen  Regime  und
Volk unter bre chen möch ten“,  sofort unter bin den  müsse.41
Das  Ziel  des Faschis mus  bestand  darin,  eine natio na le hie rar chi sche „ein ge -
ord ne te“ ( inquadrata ) Gemein schaft auf zu bau en,  um  die Mas sen  in  ein soge -
nann tes „wah res“  Volk ver wan deln  zu kön nen.  Der Faschis mus  selbst  sei  das
Prin zip die ser poli ti schen Ord nung,  so  dass  er kei ne Legi ti ma ti on  durch  das
Volk benö ti ge. Faschis ti sches Regie rungs ziel  war  die direk te Gemein schaft  mit
dem  Volk,  wobei  hier  von  einer hie rar chisch orga ni sier ten, natio na len Gemein -
schaft  des Vol kes  die  Rede  war.  In  einem Bei trag  des Phi lo so phen Anto nin o
Paglia ro  ist fol gen de Defi ni ti on  des faschis ti schen Vol kes  zu fin den : „ Das  Volk
nimmt  immer  und über all  am  Leben  des Staa tes  teil,  und wäh rend  es einer seits
über  die Hie rar chi en  in Kon takt  mit  dem  Staat  steht  und sei ne bes te  Form dar -
stellt,  wird  es ande rer seits unab läs sig  zu  einem  immer edle ren poli ti schen Wil -
len,  zu  einem Wil len  für  das  Gute, erzo gen.  Denn  der  Mensch  wird  dazu ange -
hal ten,  sich  von sei nen mit tel mä ßi gen Ins tink ten  zu befrei en,  um  sich  so  als
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vita ler  Teil  der aktu el len his to ri schen Kon ti nui tät  zu behaup ten.“42 Infol ge des -
sen konn te Paglia ro  den Faschis mus  als  eine „tota li tä re orga ni sier te Demo kra -
tie“ defi nie ren.43
Die Beru fung  auf  das  Volk bedeu tet  also  nicht,  dass  man ver sucht,  sich  über
die Bezie hung  zum  Volk  zu legi ti mie ren –  und  dies  ist  der Unter schied  zum
Popu lis mus –  denn  der Faschis mus wur de  durch  sich  selbst  und  durch sei ne
angeb lich volks lei ten de Funk ti on legi ti miert.  Als pro ze du ra lem Instru ment
bedien te  man  sich  der dekla ma to ri schen Funk ti on  der Volks ab stim mun gen
1929  und 1934.44 Der Faschis mus erklär te  jedoch,  dabei  nicht  auf  der  Suche
nach  der Zustim mung  der Wäh ler  zu  sein. „ Die Revo lu ti on  wird  durch  sich
selbst gerecht fer tigt“,  wie  es  der  Faschist Mau ri zio Mara vi glia aus drück te.45
Kon se quen ter wei se wur den Volks ab stim mun gen  in  der zwei ten Hälf te  der
1930er Jah re  nicht  mehr aus ge schrie ben.  In  der Vor be rei tung  der  Reform, wel -
che  die Abge ord ne ten kam mer 1939  durch  die „Came ra  dei  fasci  e del le Cor po -
ra zi o ni“ ersetz te, ver such te  der Jus tiz mi nis ter Arri go Sol mi, – ehe ma li ger Ange -
hö ri ge  der „Asso cia zi o ne Nazio na lis ta“ – erfolg los  die Volks ab stim mung  im
Gesetz bei zu be hal ten.46 Dage gen wen de te  sich  die Füh rung  der faschis ti schen
Par tei,  weil  sie  davon über zeugt  war,  dass  der „kor po ra ti ve  Staat“ Wah len  und
Ple bis zi te nutz los mach te.47
Volks ab stim mun gen wur den  auch  im Natio nal so zia lis mus ver wen det,  um  die
Ein heit  der Volks ge mein schaft  zu unter strei chen, wenn gleich  die Vor stel lung
einer Legi ti ma ti on  des  Regimes  durch  die Volks stim me  auch  vom Natio nal so zia -
lis mus abge lehnt wur de.48 Dem Staats recht ler  Ernst  Rudolf  Huber zufol ge
brauch te „ der wah re Volks wil le“  nicht  in  der Volks ab stim mung her vor zu tre ten,
weil  der Volks wil le  bereits „ durch  den Füh rer ver kör pert“ wur de.49 Para do xer -
wei se hat ten bei de Bewe gun gen  ihre Wur zeln  in  der moder nen Mas sen ge sell -
schaft  und ver wen de ten  die Beru fung  auf  das  Volk  in  ihrem poli ti schen Dis kurs
ohne  jedoch  in  der Pra xis  auf  eine Legi ti ma ti on  durch  das  Volk ein zu ge hen. 
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45 Zit.  nach  ebd.,  S. 152.
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47 Ebd.,  S. 158.
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Vox Popu li,  S. 179–202. Siehe dazu auch Otmar Jung, Plebiszit und Diktatur : die
Volksabstimmungen der Nationalsozialisten, Tübingen 1995.
49 Zit.  nach  Jung, Ple bis zit,  S. 102.
2. Der Faschis mus  und  die Eli te
Ein wei te res popu lis ti sches Ele ment  des Faschis mus  war  sein anti - eli tä res Res -
sen ti ment. Aller dings wur de  im faschis ti schen Dis kurs die se eli ten feind li che Hal -
tung  an  die Kriegs er leb nis se gebun den.  Schon  in sei ner berühm ten  Rede  vom
5. Janu ar 1925,  als Mus so li ni öffent lich  die Wen de  zur Dik ta tur pro kla mier te,
bezog  er  sich  auf  den  Krieg  als Legi ti ma ti ons ele ment  und stell te  das  Volk  im
Krieg ( sich  selbst ein be zo gen )  den Regie ren den gegen über : „ Wenn  ich  an die se
Her ren den ke, erin ne re  ich  mich  daran,  dass  sie  auf  der Kar te Stra te gien  mit
Steck na deln ent war fen, wäh rend  wir unse re Mahl zei ten  im Schüt zen gra ben ein -
nah men.“50
In die sem  Zitat las sen  sich  ganz deut lich popu lis ti sche Merk ma le fest stel len.
Ers tens  wird  die Gemein sam keit  des Füh rers  mit  den tugend haf ten  Volk ( das
Essen  im Schüt zen gra ben ) unter stri chen. Gleich zei tig  wird  die Zuge hö rig keit
des Füh rers  zum  Volk her vor ge ho ben („ ich  bin  einer  von  Euch“). Schließ lich
wird  auch  die Gegen über stel lung zwi schen „ wir“  als  einem posi ti ven  Pol  und
„die  da  oben“51 als  dem nega ti ven voll zo gen.  Doch  zu die ser nega ti ven Kate go -
rie wur den  nicht  nur  die Eli ten, son dern  auch  die Sozia lis ten gerech net.52
Was  die Bezie hung  zu  den bür ger li chen Eli ten  angeht,  wäre  zu unter strei -
chen,  dass  die libe ra len Eli ten  vom Faschis mus koop tiert wur den  und wich ti ge
Posi tio nen  im faschis ti schen  Regime besetz ten. Bei spiel haft  dafür  ist  die Regi on
Tos ka na,  wo vie le Ange hö ri ge  der  alten bür ger li chen  und ade li gen Eli ten Füh -
rungs plät ze  in  der faschis ti schen Par tei ein nah men.  Man  darf  aber  auch  nicht
über se hen,  dass  der Faschis mus  durch sei ne Orga ni sa tio nen neu e Eli ten pro du -
zier te –  eine Ambi va lenz,  die inzwi schen  durch  die his to ri sche For schung aus rei -
chend  belegt  ist.53 Darü ber  hinaus  wäre  zu erwäh nen,  dass  die Pole mik  gegen
das Bür ger tum wäh rend  der Dik ta tur  vom radi ka len Flü gel  des Faschis mus ver -
brei tet  und  oft  von  der Par tei füh rung gelei tet wur de.  In sei ner berühm ten
„Himmel fahrts re de“  von 1927  zog Mus so li ni  eine  Bilanz  der faschis ti schen
Errun gen schaf ten.  Er pran ger te  den demo gra phisch beleg ten Gebur ten rück -
gang  an,  der  auf  die „unend li che mora li sche Feig heit  der soge nann ten höhe ren
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mond o vis to  dall’Ita lia, Mai land 2004,  S. 205. Siehe auch Hans Vorländer, The good,
the bad, and the ugly. Über das Verhältnis von Populismus und Demokratie – Eine
Skizze. In : TD, 8 (2011), S. 187–194, hier 189. 
53 Vgl. Fascis mi loca li,  hg.  von Rena to Camur ri / Ste fa no Cavaz za / Mar co Pal la, Ricer che
di sto ria poli ti ca,  Rom 2010.
Schich ten  der Gesell schaft“ zurück zu füh ren  sei.54 Außer dem wur de  oft  auch  die
bür ger li che Men ta li tät  als Über bleib sel  der Ver gan gen heit kri ti siert.  Zehn Jah re
spä ter,  im Janu ar 1937, mach te Mus so li ni  die Bour geoi sie  für  den demo gra phi -
schen „Unter gang  der Nati on“ ver ant wort lich.  Er kri ti sier te  den „bür ger li chen
Ego is mus“  und  die „ Schar  von Bür ger li chen, Ledi gen, unfrucht ba ren Ehe paa ren
oder Ehe leu ten  mit  nur  einem  Kind“.55
3. Das  Volk  gegen  die Eli te
Die ses Res sen ti ment  gegen  das Bür ger tum führ te  Ende  der 1930 er Jah re  zu
einer anti bür ger li chen Poli tik.  In die sem Kon text muss te  das „ Lei“ ( Sie )  durch
das „ Voi“ ( Euch )  sowohl  in  der amt li chen,  als  auch  in  der All tags spra che  ersetzt
wer den.56 Mit die ser neu en Sprach re ge lung wur de  ein ega li tä res Ver hält nis sug -
ge riert.  Die Abschaf fung  des „ Lei“ wur de  als Über win dung  der sozia len Unter -
schie de  und Dif fe ren zie run gen  der Ver gan gen heit dar ge stellt :
„Hät ten  wir irgend ei nen gelehr ten Lehr stuhl in ha ber  der Phi lo lo gie  gefragt, hät te die -
ser  uns  auf  der  Basis  von aus führ li chem Zah len ma te ri al  und  mit kla rem Urteils ver -
mö gen  erklärt,  dass  die Ver wen dung  von , Euch‘, , Du‘  und , Sie‘  nicht  nur unter -
schied li che Stu fen  im  Umgang mit ei nan der dar stel len, son dern glei cher ma ßen  auch
Unter schie de  im mensch li chen Gedan ken gang reprä sen tie ren.  Statt  des Pro fes sors
haben  wir  uns  aber beschei den  an unse ren bra ven ,Kame ra den Brief trä ger‘ gewen -
det. Selbst ver ständ lich  haben  wir  ihn  mit , Euch‘ ange spro chen –  das  ist  üblich  bei
uns  im Pie mont  und  es  liegt  uns  im  Blut,  Vater  und Mut ter respekt voll  mit , Euch‘
anzu re den [...] Die sen Brief trä ger  haben  wir  nach sei nen Erfah run gen  gefragt : , Ich
kann  Ihnen ver si chern‘ –  so  hat  er  uns  gesagt – , dass  seit Jah ren  nur  sehr weni ge
Brie fe  mit  der Anre de ›Ver ehr ter‹ abge ge ben wer den.  Sogar  die Anre de ›Sehr geehr -
ter ...‹  ist  dabei  zu ver schwin den. Vie le adres sie ren  an › Herrn‹  oder ledig lich ›An
Luigi Bian chi‹,  gefolgt  vom Stra ßen na men  und  der Haus num mer.  Und  auch  ohne
Anre de –  das schwö re  ich  in mei ner Funk ti on  als Brief trä ger – wur de kei ner  von die -
sen Brie fen zurück ge wie sen.‘ Weni ger  Respekt ?  Wir glau ben  das  eher  nicht. Hin ge -
gen han delt  es  sich  dabei  um  eine grö ße re Auf rich tig keit,  ohne  die Schmei che lei en,
die  wir  als künst lich  und  falsch emp fan den.“57
Bei  der Gegen über stel lung  des Alt phi lo lo gen  mit  dem Brief trä ger  sind zumin -
dest  drei Ele men te her vor zu he ben.  Es han delt  sich  hier ers tens  um  einen kla ren
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popu lis ti schen  Topos :  Die Kul tur  der Eli ten ver sus  der Kul tur  des „ech ten Vol -
kes“. Zwei tens  wird  in die sem Zusam men hang wie der  auf  eine bekann te Pole -
mik  der faschis ti schen Pro pa gan da zurück ge grif fen :  Die Kri tik  an  den abs trak -
ten Intel lek tu el len. Drit tens  wäre  auch  die Kri tik  am bür ger li chen Habi tus
her vor zu he ben,  der  die gesell schaft li che Dif fe ren zie rung  betont. 
Gegen  Ende  der 1930er Jah re wur de  die Kri tik  am Bür ger tum  zur poli ti schen
Kam pag ne.  In  der ita lie ni schen Geschichts schrei bung  ging die se Kam pag ne  oft
als  ein Phä no men rei ner Pro pa gan da  ein.  Im Gegen satz  zu die ser The se  hat
Renzo  de Feli ce  darauf hin ge wie sen,  dass  die Pole mik  gegen  die Bour geoi sie  ein
wie der keh ren des The ma  im poli ti schen Dis kurs  von Mus so li ni  war  und  dass die -
ser  Ende  der 1930er Jah re  die poli ti sche Hal tung  des Bür ger tums wirk lich ver ab -
scheu te.58 In Hin blick  auf  das  hier behan del te The ma  ist  die Fra ge  nach  den Zie -
len die ser Kam pag ne  nicht unbe dingt  von Bedeu tung.  Es han delt  sich  bei  der
anti bür ger li chen Kam pag ne  um  ein ech tes popu lis ti sches Ele ment,  wie  es  im
poli ti schen Dis kurs  des Faschis mus  oft vor kommt.  Als Bei spiel  dafür  kann  das
fol gen de  Zitat die nen : „ Es wer den Über see - Flü ge unter nom men,  die unse re
Trag flä chen  in fer ne Kon ti nen te brin gen.  Das faschis ti sche  Volk  ist  stolz  darauf.
Es  sieht  darin  etwas, wor auf  das ita lie ni sche  Volk  stolz  sein  kann,  es  sieht  darin
eine Stei ge rung  des mora li schen Anse hens  der Nati on.  Der Bür ger  setzt  sich  an
den  Tisch  und  sagt : , Drei Moto ren,  drei Maschi nen,  neun Moto ren. Ben zin kon -
sum  je  Motor 500  Liter.  Also  wird  uns  das fol gen des kos ten‘ -  das  ist  die typi sche
Denk wei se  des Ange hö ri gen  des Bür ger tums.“59
Hier  wird  dem tugend haf ten  und groß mu ti gen  Volk  ein Bür ger tum gegen -
über ge stellt,  das  nicht imstan de  ist, gro ße  Taten  zu voll brin gen,  weil  es klein lich
ist  und  ihm Hel den mut  und Groß mut feh len.  Wie  in die sem Auf satz  bereits her -
vor ge ho ben wur de,  ist  die Gegen über stel lung zwi schen Eli ten  und  Volk  ein
Merk mal  des popu lis ti schen Dis kur ses.  Ende  der 1930 er Jah re äußer te  sich die -
se popu lis ti sche Pole mik  in  einer poli ti schen Kam pag ne  gegen Bür ger tum, Bour -
geoi sie  und  die bür ger li che Men ta li tät.  Das Mus so li ni  sich  sehr unzu frie den  mit
dem Bür ger tum zeig te, wur de  bereits bewie sen.60 Da  aber Tei le  der  alten Eli ten
vom Faschis mus koop tiert wur den  und  in füh ren de Stel len gelang ten,  erscheint
es bis her  noch  nicht  ganz  klar, inwie weit die se Pole mik wirk lich  zu  einer Redu -
zie rung  des Ein flus ses die ser Eli ten  in  der ita lie ni schen Gesell schaft führ te.  Auf
Pro vinz ebe ne  gab  es Indi zi en  für loka le Kon flik te,  aber  der der zei ti ge  Stand  der
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For schung  erlaubt  es  nicht Schlüs se  zu zie hen,  die  für  ganz Ita li en aus sa ge kräf -
tig  wären.61
4. Faschis mus  und Bau ern ideo lo gie
Popu lis ti sche Ele men te  sind  nicht  nur  bei Mus so li ni, son dern  auch  in  der
sogenann ten „Bau ern ideo lo gie“ ( Ruralismo )  des  Regimes  zu fin den.  Wie  auch
im Natio nal so zia lis mus wur den  die Bau ern  von  der faschis ti schen Pro pa gan da
als tugend haf te sozia le  Schicht  und  als Trä ger  des natio na len Ver mächt nis ses
ver herr licht. Die se Sicht wei se  ist  in  der Pro pa gan da  vor  allem  im  Bereich  der
Agrar po li tik  zu fin den. Faschis ti sche Poli tik ziel te  darauf  ab,  die Bau ern  auf  dem
Lan de  zu fes ti gen  und  die  Zahl land wirt schaft li cher Arbei ter ( braccianti )  zu
redu zie ren.  Die Agrar po li tik  des Faschis mus wur de  vom Pro pa gan da ap pa rat
des  Regimes unter stützt  und ver brei te te  die  Idee  des Bau ern tums  als „wah rem“
Volk. Aller ding  muss  zum  Einen  erwähnt wer den,  dass  die För de rung  der Land -
wirt schaft  zum Haupt ziel hat te, indust ri el le Arbeits lo sig keit  als Prob lem  zu
 verber gen,62 zum Ande ren,  dass  die faschis ti sche Pro pa gan da  neben  der
Bauern rhe to rik  auch  Topoi ver wen de te,  die  im Gegen satz  zur Bau ern ideo lo gie
stan den.  In indust ri el len Städ ten  wie Ter ni wur de sei tens  des  Regimes  die Rol le
der Indust rie  als Zei chen  von Moder ni tät her vor ge ho ben.63
Die „Bau ern ideo lo gie“ wur de ins be son de re  von faschis ti schen Intel lek tu el -
len ver tre ten,  die  auf die se Wei se  an  eine tra di tio nel le natio na le Kul tur anknüp -
fen woll ten.  Eng ver knüpft  mit die ser intel lek tu el len Ein stel lung  waren  eine Wie -
der be le bung  von Volks fes ten  und  ein „faschis ti scher Folk lo ris mus“, wel che  in
der Zwi schen kriegs zeit  in Ita li en  in  Mode  kamen.64 Eine wich ti ge Rol le  bei  der
För de rung  des Ruralismo spiel te  die Zeit schrift „ Il sel vag gio“ ( Der Wil de ), des -
sen Redak ti ons team aus schließ lich  aus Anhän gern  des radi ka len poli ti schen Flü -
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61 Dazu sie he Rena to Camur ri / Ste fa no Cavaz za / Mar co Pal la, Fascis mi loca li : con si de ra -
zi o ni pre li mi na ri.  In : Fascis mi loca li,  S. 273–276  und  die Sek ti on :  Il par ti to  e  le clas si
diri gen ti ( mit Bei trä gen  von Michel an ge lo Casas an ta, Ales san dro  Baù, Ila ria  Pavan,
Leo nar do Vara sa no, Anto nio Bag lio ).  In : ebd., S. 295–322. 
62 Dazu sie he  Jon  S.  Cohen,  Fascism  and Agri cul tu re  in Ita ly. Poli cies  and Con se quences.
In :  The Eco no mic His to ry  Review, 32 (1979),  S. 70–87.  Zur faschistischen Agrarpoli-
tik vgl. Alexander Nützenadel, Landwirtschaft, Staat und Autarkie : Agrarpolitik im
faschistischen Italien (1922–1943), Tübingen 1997, zur Rolle der Bauernideologie S.
45–49. 
63 Das Ter ni - Stahl werk wur de  als Sze ne  für  den Spiel film „Accia io“,  der  vom deut schen
Regis seur Wal ther Rutt man  mit natio na len  und poli ti schen Zie le  gedreht wur de;  vgl.  S.
Mino Argen tie ri, Aut ar chia  e inter na zio na li tà.  In : Orio Caldiron ( Hg.), Storia del cine-
ma italiano, Band V 1934/1939, Venedig 2006, S. 148–165, hier 154. Zur Dia lek tik
zwi schen Moder nis mus  und Tra di tio na lis mus  in Faschis mus sie he :  Ruth  Ben Ghi at,
Fascist Moder ni ties. Italy 1922–1943, Berkeley 2001. 
64 Vgl. Ste fa no Cavaz za, Pic co le pat rie. Fes te popo la ri  tra regio ne  e nazi o ne duran te  il
fascis mo, neu e erwei ter te Auf la ge Bolog na 2003.
gels  der faschis ti schen Bewe gung  bestand. Intel lek tu el le  aus  der Pro vinz  waren
Mit glie der  der Redak ti on,  sie iden ti fi zier ten  sich  mit  dem radi ka len Flü gel  des
Faschis mus.  Bereits 1927 wur de  in  der Zeit schrift  ein Mani fest ver öf fent licht,
dass  sich  gegen  die Groß stadt kul tur rich te te  und  der loka len Kul tur  eine wich ti -
ge Rol le  zuschrieb.65 Der Kul tur  des Dor fes  und  der Klein städ te wur de  somit
die  als nega tiv emp fun de ne Kul tur  der Groß stadt gegen über stellt.  Eine regio nale
bzw. loka le Kul tur fun gier te  hier  als Grund pfei ler  der neu en natio na len Kul tur
unter  dem Faschis mus.  In  Bezug  auf  die Aus gangs fra ge  nach  den popu lis ti schen
Ele men ten  im Faschis mus  ist  zu bemer ken,  dass  die Zeit schrift „ Il sel vag gio“  ein
Kon zept  von „ Volk“ ver trat,  das kla re popu lis ti sche Merk ma le auf wies. Dem -
nach  war  das „ Volk“  in  der Pro vinz „ echt“  und ehr lich  und  nicht  vom Ego is mus
und  der Deka denz  der bür ger li chen Stadt kul tur beein flusst.  In  den 1920er Jah -
ren pole mi sier te  der „Sel vag gio“  im  Namen  des Pri mats  der loka len Kul tur
gegen Lite ra ten,  die  der Mei nung  waren,  die faschis ti sche Kul tur sol le  von  den
Ein flüs sen inter na tio na ler Lite ra tur pro fi tie ren. Poli tisch gese hen ver trat  die
Zeit schrift  den Stand punkt,  dass Mus so li ni  die Revo lu ti on  gegen  die Über bleib -
sel  der libe ra len Kul tur  und  gegen  die Oppor tu nis ten wei ter füh ren  müsse.  Im
Ver lauf  der 1930 er Jah ren ver lor die ser Gegen satz aller dings  an Bedeu tung.
Den noch bele gen  jene  vom „Sel vag gio“ ver tre te nen The sen  die Ver brei tung  von
popu lis ti schen Moti ven  im faschis ti schen Dis kurs.
5. Mus so li nis Insze nie rung
Im Hin blick  auf  die Fra ge  nach  den Bezie hun gen zwi schen Faschis mus  und
Popu lis mus  sind außer dem  jene popu lis ti schen Merk ma le  zu unter strei chen,
wel che  eng  mit Mus so li nis Insze nie rung ver knüpft  sind.  Der  Mythos  um Mus so -
li ni ent stand  in Ita li en  im Lau fe  der faschis ti schen Dik ta tur.  Das  Wort „ Duce“
stammt  aus  dem Latei ni schen ( Dux )  und  besaß  vor  dem Faschis mus kei ne
beson de re poli ti sche Bedeu tung. Viel mehr  war  der  Begriff  war  ein Syno nym  für
„Leiter“ und wur de  auch  von  der poli ti schen Lin ken  oft ver wen det.  Im Faschis -
mus wur de  aber  nicht  nur  die römi sche Her kunft  des Wor tes  betont,  um  so  die
Ähn lich keit  mit  dem „mili tä ri schen Lei ter“  im römi schen Kai ser tum impli zit
her vor zu he ben, son dern  auch sei ne Bedeu tung  neu defi niert.  In die ser Hin sicht
muss her vor ge ho ben wer den,  dass Mus so li ni  am  Anfang  nur  ein ein fluss rei cher
Kopf  der faschis ti schen Bewe gung  war.  Erst  nach  der Macht er grei fung  begann
er  den  Mythos  vom „ Duce“  zu errich ten.  Der „ Duce“  war  nicht  mehr  nur  ein
„Lei ter“,  er wur de  zum „Füh rer“  des Faschis mus  und ver kör per te  alle faschis ti -
schen  und natio na len Tugen den  und Wer te. 
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65 Vgl. Wal ter Adam son,  The Cul tu re  of Ita li an  Fascism  and  the  Fascist Cri sis  of Moder -
nity.  The  Case  of  Il Sel vag gio.  In : Jour nal  of Con tem po ra ry His to ry, 30 (1995),  S.
555–575. Siehe auch Nützenadel, Landwirtschaft, S. 37–40.
Wie  auch  im Natio nal so zia lis mus hat te  der Füh rer  eine zent ra le Rol le  in  der
faschis ti schen Dik ta tur. Die ser  Umstand ver kom pli ziert  eine Ana ly se  der popu -
lis ti schen Merk ma le  des Faschis mus,  weil  dem Lea der  in  der Dyna mik  des Popu -
lis mus  zwar  oft  eine wich ti ge,  aber kei ne zent ra lis ti sche Rol le  wie  im Faschis mus
zukommt.66 Außer dem  darf  nicht ver ges sen wer den,  dass  die Kon struk ti on  des
„Duce - My thos“ kla re nicht - po pu lis ti sche Ele men te ent hält.  An die ser Stel le  ist
anzu mer ken,  dass  die  Figur  des  Duce  zwar  die Nati on ver kör per te, die ser  aber
nicht  die Legi ti ma ti on  vom  Volk erhal ten hat te.  In die ser Hin sicht  war  der
Mythos  des  Duce  kein popu lis ti scher  Mythos  in  sich, son dern  schloss ledig lich
popu lis ti sche Ele men te  ein.  Eines  davon  war  die Insze nie rung Mus so li nis  als
„Mann  aus  dem Vol ke“. 
Ein  gutes Bei spiel  dafür  ist  die Dar stel lung Mus so li nis  als Ern te hel fer.  Schon
1927 zeig te  er  sich – bür ger lich geklei det –  mit  einer  Sichel  beim  Mähen.  In  den
1930 er Jah ren änder te  sich die se Insze nie rung grund le gend.  Der bür ger li che
Anzug ver schwin det  und Mus so li ni  stellt  sich  genau  wie  ein Bau er  mit blo ßem
Ober kör per  in  Pose. 
Im Som mer 1934  reist Mus so li ni  zur Ern te  in  die  Gegend  von  Agro Pon ti no,
einem Moor ge biet,  das  im Faschis mus tro cken  gelegt wur de.  Dort  nimmt  er
erneut  an  der Ern te  teil;  in  den Zei tungs be rich ten  über die ses Ereig nis fin den
sich popu lis ti sche Ele men te : 
„Mus so li ni  im grau en  Hemd  steigt gelen kig  die Stu fen  der Dresch ma schi ne  empor,
zieht  den Stroh hut  an,  schaut  sich  schnell  nach sei nen Arbeits ka me ra den  um [...]
Nach  der Lohnliste gehören der Arbeitsgruppe die folgenden Personen an: Mus so li ni
Beni to,  der  den Wei zen  in  die Dresch ma schi ne  zu wer fen  hat, Gas pe ri ni Ame lia,
Zof fi  Elio, Mar chiel la Gem ma,  Caron Egi dio, Moz za to  Anna, Cri vel ler Gius ep pe,
Toso li ni  Elio, Schi vo Anto niet ta, Bor to le to Gius ep pe,  alles Tage löh ner. [...] Mus so li -
ni  nimmt  die ers te Hand voll Wei zen  von  der Gar be  und  wirft  sie  mit selbst si che rer
und gro ßer Ges te  in  die Öff nung  der Maschi ne [...].  Die Bauern singen ‚Bauernlie-
der‘; die Mädchen deuten in der Dreschtenne Tanzschritte an.  Das gebräun te  Gesicht
Mus so li nis  sticht  wie  eine Skulp tur zwi schen  dem gol de nen Wei zen  und  dem Hin -
und - Her - Wie gen  der Stroh hü te her vor. Begeis te rung  kommt  auf [...]  Die ers te
Stunde  ist vor bei,  aber  Er  ist uner müd lich.  Er  wird  noch  bis Mit tag arbei ten  und
lächelt  vor Freu de  als  man  Ihm  zuruft: ‚ Es Lebe der Duce als Bauer‘“.67
Bei die sem  Bericht  fällt  sofort  die idea li sier te Dar stel lung  des Land le bens  auf
(„das Sin gen  und Tan zen“),  die natür lich  wenig  mit  der rau en Wirk lich keit  des
Bau er nall tags  zu  tun  hat. Wei ter hin  steht Mus so li nis Selbst ins ze nie rung  im Vor -
der grund.  Wie  alle Bau ern  steht  sein  Name  auf  der Lohn lis te  und  er arbei tet
angeb lich  genau  wie  alle ande ren  auch.  Die Insze nie rung  erreicht  ihren Höhe -
punkt  mit  dem  Zuruf  am  Ende  des  Zitats. Die se Dar stel lung  zielt ein deu tig
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66 Zanat ta,  Il popu lis mo.  Sul  nucleo for te,  S. 281.
67 Dove sor ge rà  tra 150 gior ni  una nuo va pro vin cia.  In :  La Stam pa  vom 10.7.1934. Dazu
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1927 Mus so li ni  mäht Wei zen
1935 Mus so li ni  drischt Getrei de  in Sabau dia
Quel le : Archi vio Sto ri co Isti tu to  Luce,  Rom.
Quel le : Archi vio Sto ri co Isti tu to  Luce,  Rom.
darauf  ab, Mus so li ni  als  einen  Mann  aus  dem Vol ke  zu zei gen.  Was  das Ver hält -
nis zwi schen Popu lis mus  und Faschis mus  angeht,  ist  hier anzu mer ken,  dass  sich
die se Beschrei bung  von  der ursprüng li chen Ver si on  des Zei tungs be rich tes  an
einem  Punkt unter schei det :  Im ursprüng li chen  Bericht  wird geschil dert,  wie  ein
Bau er Mus so li ni sei nen Stroh hut  auf  den  Kopf  setzt  und  ihm  zuruft : „ Es  lebe  der
bäu er li che  Duce.“68 Die ser Pas sus  fehlt  in  der zwei ten Ver si on  des Arti kels  ganz.
Die se Abwei chung  ist ver mut lich  darauf zurück zu füh ren,  dass  der Bau er  sich
Mus so li ni gegen über  zu  viel heraus ge nom men hat te  und  dass  der Pro pa gan da -
ap pa rat  daher  eine Ver än de rung  des Zei tungs ar ti kels durch setz te. Abge se hen
davon  ist  die Inter pre ta ti on  der unter schied li chen Dar stel lun gen ein deu tig :
Auch  wenn Mus so li ni  als  Mann  aus  dem Vol ke  zu betrach ten  sei,  müsse  das  Volk
immer  Abstand  von  ihm hal ten  und dür fe  eine bestimm te Gren ze  nicht über -
schrei ten.  Wir wis sen natür lich  nicht, inwie weit  die bei den Beschrei bun gen  der
Rea li tät ent spra chen.  Denn inzwi schen  ist  belegt,  dass  die Zei tungs be rich te
nach  der faschis ti schen Macht er grei fung zuneh mend  der Kon trol le  des  Regimes
unter la gen.69 Aber  im Mit tel punkt  des For schungs in te res ses  steht weni ger  die
Glaub wür dig keit  der Zei tungs be rich te, son dern  die ver schie de nen Insze nie run -
gen Mus so li nis. Hier bei  ist  von beson de rer Bedeu tung,  dass  die Leis tung Mus so -
li nis  in  der  Figur  des Ern te hel fers  in Bor go Mon tel lo  im Zei tungs be richt  als
„außer or dent lich“ her vor ge ho ben  wird.  Es  wird detail liert geschil dert,  wie  der
„Duce“  mehr  als 25 „Quin ta le“ ( Dop pel zent ner ) Wei zen  drischt,  wobei  der Ver -
fas ser  nicht  müde  wird, des sen „außer ge wöhn li che“ Leis tung  zu beto nen.  Damit
wur de  die Über le gen heit  des  Duce deut lich heraus ge stellt.  Die Zuge hö rig keit
zum  Volk führ te  aber  nicht  dazu,  dass Mus so li ni wirk lich  zu  einem gewöhn li -
chen „Mit glied  des Vol kes“ wur de, viel mehr  stand  er  vor  allem auf grund sei ner
her vor ra gen den Leis tun gen  weit  über  dem  Volk  und infol ge des sen konn te  er
auch bean spru chen,  das  Volk  zu regie ren.  Doch  was  das Ver hält nis zwi schen
Popu lis mus  und Faschis mus  angeht,  war  die Rol le  des  Duce ambi va lent. Popu lis -
ti sche Ele men te wur den  in die ser Insze nie rung ver wen det,  die  aber  nicht  zum
Ziel hat te,  eine Legi ti ma ti on  des  Duce über  die Demonst ra ti on  der Zuge hö rig -
keit  zum Vol ke  zu errei chen. Viel mehr  war  es Mus so li nis  Absicht, sei ne Über le -
gen heit gegen über  dem Vol ke her vor zu he ben.
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IV. Schluss be trach tung
In  dem vor lie gen den Auf satz  sind  die wich tigs ten popu lis ti schen Aspek te  aus
dem Dis kurs  des ita lie ni schen Faschis mus ana ly siert wor den.  Es wur de  gezeigt,
dass  in  der faschis ti schen Pro pa gan da  oft popu lis ti sche Moti ve  zum Tra gen
kamen.  Dabei  ist  von Bedeu tung,  dass  in  der Pha se  der Ent ste hung  des Faschis -
mus  die popu lis ti sche Rhe to rik auf grund  der Über nah me  von The men  des
„Com bat ten tis mo“  eine wich ti ge Rol le spiel te.  Im faschis ti schen poli ti schen Dis -
kurs  spielt  daher  wie  bei  allen popu lis ti schen Bewe gun gen  die Beru fung  auf  das
Volk  eine Rol le. Aller dings  ist die se Funk ti on  begrenzt  und  dient  mehr  der Kon -
sens bil dung,  als  der Legi ti ma ti on  des  Regimes. 
Zur Erklä rung die ser Unter schie de wur de  zunächst  einem ideo lo gi schen
Begriffs rah men nach ge spürt.  In  der Ideo lo gie  des Faschis mus  spielt  das eli tä re
Prin zip  eine zent ra le  und ent schei den de Rol le, wes halb  nur weni ge  die  Macht
aus üben dür fen.  Daher  wird  der Funk ti on  der „Beru fung  aufs  Volk“  als Legi ti -
ma ti ons ele ment  eine deut li che Gren ze  gesetzt.  Es  ist des we gen  nicht über ra -
schend,  dass  der Faschis mus  nach  der Macht er grei fung  die  Idee  einer Ple bis zit -
ge stütz ten Volks le gi ti ma ti on ver warf  und ver such te, sei ne Eigen stän dig keit
durch  die Siche rung  von  Staat  und Ord nung  zu begrün den.  Dies  war  eine Fol ge
der  oben erwähn ten eli tä ren Auf fas sung  des Faschis mus.  Somit wur de  es un -
mög lich  den Faschis mus  über  das  Volk  zu legi ti mie ren,  da  das  Volk  nur  dank  des
Faschis mus  zu  einer „wah ren“ Nati on gewor den  war  und  zu sei ner wah ren
Bedeu tung  erst  dann  habe fin den kön nen. 
Zwei tens wur den popu lis ti sche Argu men te  zwar  oft  vom radi ka len Flü gel  des
Faschis mus ( z. B. „ Il Sel vag gio“) ver tre ten, die se  waren  aber  auf  den kul tu rel len
Bereich  beschränkt  und wider spra chen  nicht  der Kern ideo lo gie  des  Regimes.  Im
Ver lauf  der Dik ta tur  übte  das  Regime  eine stren ge Kon trol le  auf  den radi ka len
Flü gel  der Bewe gung  aus,  sodass  die Beru fung  auf  das  Volk  nicht  mehr  genutzt
wer den konn te,  um  die Legi ti ma ti on  des  Regimes  in Fra ge  zu stel len.
Drit tens zeig ten  sich  bei  der Insze nie rung Mus so li nis schein bar popu lis ti sche
Ele men te. Die se Ele men te beton ten  zwar Mus so li nis Zuge hö rig keit  zum  Volk,
bestä tig ten  aber gleich zei tig sei ne Über le gen heit. „ Ich  bin  einer  von  Euch“  war
dem nach  eher  zu inter pre tie ren  im Sin ne  von : „ Ich  bin der je ni ge,  der  über  euch
steht  und  euch lei ten  darf“. 
Der  vom Faschis mus ein ge schla ge ne  Weg  hin  zur Macht er grei fung führ te
folg lich  nicht  zum Popu lis mus, son dern  zu  einer tota li tä ren Dik ta tur, wel che  die
„Beru fung  aufs  Volk“  als Legi ti ma ti ons ele ment ablehn te.
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